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Die Auferſtehung von den Todten. 


(Beſch luth.) 


Ju dem verdeckten deichenwagen war Dietrich, nach⸗ 
dem er ein Paar hundert Schritte gefahren worden, 
wieder zu ſich ſelbſt gekommen. Allgz war um ihn 
finfter, und wohin er tappte, fühlte er nur die elskal⸗ 
ten erſtarrten Glieder von Todten. Ein Schauer des 
Entſetzens üderlief feinen ganzen Leib, und ſelbſt ſei⸗ 
ne verlorne Peruͤque wurde die zierlich gelockten Haas 
re, vermbge der Wahlberwandſchaft, gleich Splaßen 
emporgeſtraͤubt haben. i 
Wo er ſey, und wohin er gerathen, dies konnte 
fein Scharfſiun, trotz aller Anſtrengungen, nicht ent⸗ 
raͤthſeln Die fottſchreitende Bewegung, das Flu⸗ 
chen des Kutſchers, das Knallen feiner Peitſche und 
das Rollen der Räder, die eben einen holprigen Stein⸗ 
damm berührten, belehrten ihn endlich, daß er in ei⸗ 

nem Wagen ſeyn mn und fortgefohren wuͤrde. 
Kein 
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Kein Strahl der Hoffnung erhellte feine umduͤſterte 
Seele. Er ſah keinen Ausweg der Rettung aus ſei⸗ 
nem finſtern Kerker und aus der grauensvollen Ge» 
meiuſchaft der Todten. ? 

Er fing alſo aus vollem Halſe zu ſchreien an: „Huͤl⸗ 
fe! Huͤlfe! — Huͤlfe!“ und ſchlug aus vollen Kraͤf⸗ 
ten mit der geballten Fauſt an den Deckel des Wagens. 

Der Kutſcher, dem ſchon bey der erſten Erfcheinung 
des Kantors im Zwielicht des anbrechenden Morgens 
ganz unheimlich zu Muthe geworden war, und der 
nur die Furcht vor Geſpeuſtern durch die noch groͤßere 
Furcht vor feinen Vorgeſetzten befiegen koͤnnen, war 
nun uͤberzeugt, daß der leidige Satan mlt ihm fein 
Spiel treibe. 

Wie ein Blitz entſprang er dem Sitz, ſchlug brey 

Kreutze, tief: „alle gute Geiſter loben Gott den 
Herrn!“ ließ Wagen und Pferde ſtehen, und eilte 
ſpornſtreichs der Stadt zu, immer in der Angſt, daß 
ihn das Geſpenſt oder der Teufel von hinten packen 
und ihm das Genuͤck umdrehen wuͤrde. 

Trieſend vou Schweid, mit Staub bedeckt und mit 
himmelanſtrebenden Haaren kam er in K... an. 

Gleich am Thore erzaͤhlte er dem Zolleinnehmer das 
ſchreckliche Abentheuer, das er erlebt hatte. In der 
Angſt hatte er noch weit mehr geſehen und gehört, als 
auf Wahrheit beruhte, auch ſagte ihm vieleicht fein 
Inſtinkt, daß eine Uebertreibung ihm für feine feige 
Flucht zur beſten Entſchuldigung dienen koͤnnte. Bei 
ſolchen Ereigniſſen zeigt oft der Beſchraͤnkteſte eine 
Verſchlagenheit, die ihm um ſo nuͤtzlicher wird, als 
man ſie bei ihm nicht erwartet. 

„pr! 
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„Pſt! Herr Gevatter!“ rief der Zolleſnnehmer dem 
Apotheker Trinitius zu, der eben einen Spaziergang 
vor dem Thore nach ſeinem Garten machen wollte: 
„haben Sie ſchon die ſchreckliche Geſchichte gehört?” 


Nein, keine Sylbe! verſetzte Trinitius und fragte 
neugierig: was giebts denn? — D erzählen Sie doch, 
Gevatter Einnehmer. „Stellen Sie ih vor,“ ſag⸗ 
te dieſer mit witziger, ‚gebeimnißvoler Miene: „dem 
Knecht, der immer die todten Franzoſen zum Einſchar⸗ 
ren nach der ſchwarzen Grube fahren muß, iſt ein fuͤrch⸗ 
terliches Geſpenſt, zwanzig Ellen hoch, mit Feuerku⸗ 
geln, ſtatt der Augen, auf dem Wege erſchienen. Er 
hat den Leichenwagen umgeſchmtſſen, und ſich dann, 
als der Knecht ihn wieder aufgerichtet, und die Tod⸗ 

ten auf’d neue eingeladen, mitten unter die Todten 
gelegt, und nun hat es in dem Kaſten gedonnert und 
geblitzt, als wenn der juͤngſte Tag kommen balls 4 


Nicht moͤglich! rlef der Apotheker aus. 

„Was ich Ionen ſage, Herr Gevatter! Es iſt die 
reine, lautere Wahrheit, der Knecht ſelbſt hat es mir 
fo eben erzaͤhlt. Was wird nun der Herr Stadt⸗ 
ſchreiber ſagen, der Gelbſchnabel, der ig unſerm Ca⸗ 
ſino, wenn von Geſpenſtern erzaͤhlt wurde, immer 
fo dreiſt behauptete, daß es damit nur leerer Schnick 
ſchnack ſey. — Ja, ſtellen Sie ſich vor, neulich war 

er fo unverſchaͤmt, mir geradezu in's Geſicht abzu⸗ 
laugunen, daß die Großmutter meiner Frau nach ih⸗ 
rem Tode nicht geſpuckt habe, und doch weiß jeder, 
vom Größten bis zum Kleinſten, daß fie ſich dreimal 
auf der großen Wieſe vor dem Schlammthor hat ſehen 
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laſſen, als gleich darauf dag fürchterliche Viehſterben 
kam. 

Trinitius brennten die Sohlen, er wartete taum 
die letzten Worte des Gevatter Zolleinnehmers ab, und 
mit einem: Adieu! wieder zur Apotheke zuruͤck. 

Wie hätte er, mit einer fo wichtigen Neuigkeit auf 
dem Herzen, einen Spaziergang nach dem einſamen 
Garten machen können? — Sie mußte gleich, fo 
warm, als er fie empfangen hatte, allen Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten von K.. .. imnttgetheilt 
werden. Er war uͤberzeugt, daß er der erſte waͤre, 
der ſie verbreiten koͤnnte, denn ſeinen Gevatter noͤthig⸗ 
te ſein Amt, das Zollhaus nicht zu verlaſſen. 

Wie ein kauffeuer war die Geſchichte der Geiſterer⸗ 
ſcheinung, mit manchen wunderbaren und graufeners 
regenden Zufägen, in einem Zeitraum von einer hal⸗ 
ben Stunde in den Riagmanern von K.. .. uberall 
verbreitet. 

Vornehme und Niedere, Männer und Frauen, Alt 
und Jung verſammeltr ſich vor der Apotheke, die auf 
dem Markte war, und auf dem Rathskeller, um ſich 
über dies denkwuͤrdige Ereigniß ein Langes und Brei⸗ 
tes zu unterhalten, das in der Chronik der Stadt 
K. . . . auf einige Zeit Epoche machen mußte, 

Waͤhrend deſſen hatte der Knecht dem Chef des Las 


znareths einen Rapport abgeſtaltet, den dieſer aber 


nicht verſtand, da der Knecht, ob er gleich den Feld⸗ 
zug mit der großen Armee mitgemacht, ſich doch die 
Univerſalſprache noch nicht hatte zu eigen machen koͤn⸗ 
nen, welche Napoleon mit Bajonetten ſo gern dem 

Enntinent eingelmpft hätte, 
2 Der 
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Der Chef des Lazareths war ein Mann, der feinen 
Dienſt verſtand, er befahl alſo einen proces verbal 
aufzuſetzen, und nachdem dieſer durch Hälfe eines 
Dollmetſchers zu Papier gebracht und von dem kaza⸗ 
rethdtreltor gelefen worden war, defretirte er vorlaͤu⸗ 
fig, daß ein Commando ausgeſchickt werden ſollte, 
um den keichenwagen nebſt Pferden aufzuſuchen und 
zuruͤckzubringen. 

Zuvor hatte kein K. . gr. Muth genug gehabt, die 
Stadt zu verlaſſen, aus Furcht, vor den vor dem 
Tbore ihr Unweſen treibenden Geſpenſtern. Aber unr 
ter dem Schutze des Commando's, das der Knecht be⸗ 
gleiten mußte, um es an die Stelle zu bringen, wo 


er, ſeiner Angabe nach, den Wagen mit den Pferden 


ſtehen laſſen, folgte nun ganz K... in einem langen 
Zuge den voraufmarſchirenden Soldaten, mit Aus⸗ 

nahme der Kruͤppel, ganz Kranken, der Gefangnen in 

der Frohnveſte und der ganz kleinen Kinder und Saͤug⸗ 

linge, und derjenigen, die ihr Amt an die Stadt feſ⸗ 

ſelte, die ſaͤmtlich, unter andern namentlich der Ge⸗ 

fangenwaͤrter und die Kranken - und Kinderwaͤrter, 

mit Ingrimm ihr feindſeliges Loos vermaledeiten, 

daß fie, zu einer fo wichtigen Zeit, in K.. ., gefeſſelt 

hielt. Der Zolleinnehmer verſicherte ſeinen Gevatter 

Trinitius beim Ausmarſch der Karavane, er möchte 
des Teufels werden, daß er in feiner Zollpelunfe 
Maulaffen feit haben muͤſſe, da ganz K... zu einer 
ſo wichtigen Expedition im Marſch ſey, denn, ihn 
ſolle Gott ewig ſtrafen, — wenn es nicht bloß eine 
infame Chikane von dem Buͤrgermelſter wäre, daß er 
nicht mitgehen ſolle. Er verwettete ſeine arme Seele 
x gegen 
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gegen einen Kreuzer, während der ganzen Zeit, wo 
er hier wie ein Narr am Thor ſſtzen muͤſſe, wuͤrde 
auch nicht ein Kohlſtrunk veraccifirt werden, denn ver 
Teufel wuͤrde das Landvolk nicht reiten, in die Stadt 
zu kommen, wenn die Geſpenſter vor den Thoren ihr 
Weſen trieben. 

Frau Barbara Dietrich, geb. Silberglaͤtte, die ihr 
ren Ehegeſpons von der Hochzeit vergebens erwartet 
hatte, und Über fein Außenbleiben noch unruhiger ges 
weſen ſeyn würde, haͤtte fie ſich nicht damit getroͤſtet, 
daß er, — feiner Gewohnheit nach, bei einer ſolchen 
feſtlichen Gelegenhrit ſich recht guͤtlich thue, und alſo 
wieder einen Rauſch ausſchlaſen wurde, gehoͤrte auch 
zu dem Zuge der K. „ gr, der nach dem Leichenwa⸗ 
gen wallfahrtete. 

Sie konnte dies um ſo ungehinderter thun, da ihte 
Ehe von keinen Kindern geſegnet war, und die Stelle 
derſelben ein treuer Pudel vertrat, der Ehen Dietrich 
und ſeiner Rippe nie von der Seite wich. Dieſer war 
ihr alſo auch jetzt bei der großen Wallfahrt, wie ihr 
Schatten, gefolgt. 

Nach der Entweſchung des Knechts, hatte der Kan⸗ 
tor vergebens verſucht, den Deckel des Leichenwagens 
zu oͤffnen. Die Krampe, womit er zugemacht wor⸗ 
den war, widerſtand allen Anſtrengungen des ohne 
dies nur ſchwaͤchlichen und ſpillrichen Dietrichs. Von 
dem Kraftaufwand bey der fruchtlos verſuchten Hes 
bung des Deckels erſchoͤpft, beſchloß er endlich, dem 
Zufall feine Erloͤſung zu uͤberlaſſen. Gluͤcklicher Weis 
ſe hatte der Leichenwagen einige Loͤcher, wodurch er 
Luft ſchoͤpfen, und da es nun heller Tag geworden war, 

bo 
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fo viel entdecken konnte, daß er ſich auf offner Lande 
ſtraße befaͤnde, und fein mehrmaliges Rufen uͤberzeug⸗ 
te ihn, daß der Fuͤhrer nicht dabei ſey, obgleich das 
Keichen des einen Pferdes, welches im Kropf ſtand, 
das Daſeyn von Pferden verrieth. Einem unver⸗ 
nünftigen Vieh, das ſah der Eingefperrte weislich 
ein, konnte man ſich aber nicht verſtaͤndlich machen. 

Das reichlich genoſſene Getraͤnk, die erlittene viel⸗ 
fache Augſt, die unbehagliche Morgenluft, die koͤrper⸗ 
lichen Anſtrengungen, um aus ſeinem Gefaͤngniß zu 
kommen, hatten felne Nerven ſo erſchlafft, daß er 
in einen unruhigen Schlummer verfiel. Es war ihm, 
als hätte er eine Doſis Opium verſchluckt. 

In dieſer Betaͤubung befangen, erſchien endlich 
das Commando mit den Honoratioren und der Popu⸗ 
lace von K vor dem Wagen. Der Knecht erſtaunte, daß 
der Teufel den Wagen ſamt Pferden und Leichen noch 
nicht geholt habe; und ein allgemeiner Ruf: „Ach! 
da iſt ja der Wagen!“ erfüllte die Luft. Dies Ger 
ſchrry, und das wellenartig toͤnende Gemurmel der 
Menge, die einen Kreis um den Wagen ſchloß, ers 
weckten den Kantor aus ſeiner Lethargle; er hoffte Er⸗ 
lung, aber ein Blick durch eine Oeffnung des Leis 
chenkaſtens ſchlug ſeinen Muth ſehr nieder, denn er 
entdeckte nicht allein eine große Menge Koͤpfe und 
Beine, ſondern — was feinen Schreck vermehrte — 
darunter ſehr viele bekannte Geſichter. 

Wie konnte er wuͤnſchen, vor dieſen in einem ſol⸗ 
chen Anzuge zu erſcheinen, und ach! — nun erkaan⸗ 
te er auch viele Stimmen der Schuljugend, der er 
die Scala einſtudirt, und die, zu feinen Herzensjam⸗ 
mer, fo oft falſch intonirte. 
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5 Keiner der Anweſenden ahnte etwas von ber Ent⸗ 
wickelung dieſer Scene, nur der Pudel des Kantors 
umkreiſete den Wagen mit luſtigen Spruͤngen, und 


machte ſich durch fein Bellen dem Eingeſpertten kund. 


Dieſe wohlbekannten Töne brachten den Kantor fo aus 


ger ſich, daß er unwilltuͤhrlich laut austief: 

„Fidel! Fidel!“ 
Der Hund beantwortete dieſen Ruf mit lautem 
Freudengewinſel, und ſchlug noch lauter an, wie zuy 
vor, bemuͤhte ſich auch aus allen Kraͤften, an den 


Wagenkaſten hinauf zu ſpringen 


Die Stimme im Leichenwagen hatte alle Umſtehen⸗ 
de theils in Furcht, theils in Erſtaunen geſetzt. „Da 
hoͤren Sie es nun ſelbſt!“ ſagte der Knecht triumphi⸗ 
rend zu dem kommandirenden Offizier: „daß ich die 
Wahrheit geſagt; der Teufel it in dem Kaſten. Die 
Todten ſprechen!“ Barbara aber rief, und ſchiug 
die Haͤnde uͤber dem Kopf zuſammen: „Ach Gott! — 


mein Mann!“ Ja, es iſt des Kantors Stimme! ſchrien 


mehrere: wo iſt er denn? Iſt er denn nicht zu Haus 
fe? fragten ein Paar K.. . gr die Kantorlin. „Ach, 
du lieber Himmel, nein!“ verſetzte fie weinend: „er 
iſt geſtern nach Buſchfelde zur Hochheit gegangen, und 
noch nicht wieder gekommen. 

Als der Stadtſchreiber, — der notorifche Frei⸗ 
geiſt — dies aus dem Munde der Frau Barbara vers 
nahm, fiel es ihm ein, der Sache auf den Grund zu 


kommen. Er bat daher den commandirenden Offizier, 
den Deckel des Leichenwagens Öffnen zu duͤrfen, doch 


ohne die Zuſtimmung abzuwarten, war er ſchon auf 
die Achſe des Hinterrades gesprungen, hob den Der 
ckel 
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ckel in die Höhe und rief: „Ei, Sie hier, Herr Raus 
tor — Wie kommen ſie denn in dteſen Wagen?“ 
Das mag Gott willen, ſagte Dietrich mit gefaltenen 
Haͤnden und einem Jammergeſicht, das einen Stein 
hätte erweichen koͤnnen. „Aber in einem ſolchen Aufs 
zuge, ſplitterfaſen nackend!“ fuhr der Stadtſchrei⸗ 
ber fort. Auch davon weiß ich nichts, antwortete der 
Kantor kleinlaut: ich hatte mir auf der Hochzeit zu 
Bufchfelde etwas guͤtlich gethan. Wie gewöhnlich, 
ſchon gut, ich verfiehe, — Aber nackend, im zerriß⸗ 
nen Hemde koͤnnen Sie nicht in die Stadt geben. Sie 
muͤſſen ſich wieder hineinfahren laſſen.“ Ach Gott 
ja, recht gern, 2) 

Der Stadtſchreiber ſprach nun mit dem Offizier, 
und dieſer war es zufrieden, obſchon er, wie alle 
Umſtebende, Barbara nicht ausgenommen, den Zu» 
ſammenhang nicht auffinden konnten. Der Zug ging 
nun in feierlicher Prozeffion nach der Stadt zuruͤck, 
und der Wagen mußte vor der Thuͤr des Kantors ans 
halten. Ganz K.. war um das Haus des Cantors 
verſammelt, und erwartete mit geſpannter Neugier 
und haͤmiſcher Schadenfreude, wenn der Kantor aus⸗ 
ſteigen wuͤrde. Der Stadtfchreiber verhinderte aber 
dadurch einen Skandal, daß er es bey dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Offizter bewirkte, daß dieſer die Soldaten einen 
Kreis um den Wagen ſchließen ließ, die durch ihre 
vorgehaltnen Bajonette den zudringlichen Jan Hagel 
in Ehrfurcht erhielten. Barbara, in Thraͤnen ſchwim⸗ 
mend, holte die noͤthigen Kleidungsſtuͤcke; dieſe wur⸗ 
den um den Nackenden in den Wagen geworfen, wo 
er, fo gut es der enge Raum erlaubte, nothdärftig 
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feine Toilette machte. Als er ſich empor richtete, vers 
mißte er erſt feinen Hauptſchmuck, und Barbara ges 
wahr werdend, rief er ihr zu: aber Schatz, meine 
Peruque. In dieſem Moment kam der treue Pudel 
ia vollem Lauf, die Feſtperuque in der Schnauze, ans 
gefprengt, er hatte die Witterung davon bekommen, 
fie im Sande gefunden, und brachte fie feinem Ges 
bieter zuruck. Ach Gott! welche Proſtitution! rief 
Barbara ihrem Manne mit zornigen Blicken und ges 
ballter Fauſt zu. „Still davon, Frau Kantorin,“ 
fiel ihr der junge Stadiſchreiber in's Wort, und fireis 
chelte ihr freundlich die gelben hohlen Wangen! „iſt 
es denn eine Proſſitutton von den Todten zu erſte⸗ 
ben? — Glauben Sie mir's auf's Wort, die Vor⸗ 
nehmſten und Reichſtea würden ſich dieſer Proſtitu⸗ 
tlon, — fo bochmüͤthig fie auch ſonſt find, — recht 
gern ausſetzen.“ Und indem er den Kantor unter den 
Arm nahm und in's Haus führfe, wandte er ſich an 
die verſammelte Menge, und ſagte: 
ir „Wer niemals einen Rauſch gehabt, 
„Das iſt kein braver Mann!“ 
„Ich bitte, ſich das zu merken!“ 


— — 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung 

wegen des unvorſichtigen Gebrauchs des 
Schießgewehres. EL, 

Dem biefigen Publikum wird das, im Amtsblatt 
Jahrgang 1815. Stuͤck XLII. Pag. 458. No. 291. ent⸗ 
haltene allerboͤchſte Edict, dd. Berlin den 11. Jul 
1775., in Betreff des unvorſichtigen Gebrauchs des 
Schießgewehrs, hierinit in Erinnerung gebracht. Hier⸗ 
nach ſoll ohne Ausnahme Niemand, er ſey wer er wol⸗ 
le, hohen oder niedrigen Ranges, ein Schießgewehr 
oder mit Schießpulver geladenes Inſtrument, von wel⸗ 
cher Gattung folches auch ſeyn mag, ohne Unterſchied, 
ob ſchar geladen oder nicht, in Städten, Vorſtaͤdten, 
Dörtern, Amts oder Vorwerkshaͤuſern und Höfen 
losſchleßen, und eben ſo wenig elniges Feuerwerk los⸗ 
brennen, bey Confiscation des Gewehrs, und funfzig 
Rthl. Geld-, oder 6 Monat Zuchthaus⸗ Strafe im 
Fall des Unvermoͤgens. Jeder Haus vater, Lehr- und 
Brodtherr hat ſeinen Kindern, Bedienten, Geſellen, 
Lehrburſchen hiervor ernſtlich zu warnen, indem, 
falls durch dergleichen unbefugtes Schießen wohl gar 
ein Menſch ums Leben kommen ſollte, gegen den Ver⸗ 
brecher der Criminal-Prozeß eingeleitet werden wird. 

Brieg, den gten Januar 1820. 
Koͤnigl. Preußiſches Polizey⸗Directorium. 

Im Auftrage. Schmeling. 

Derain f ma ch n . 
Dem Publico machen wir hierdurch bekannt, daß bie 
beiden Baudenploͤtze ſub No 121 und 122, welche bis⸗ 
her vom Victualienhaͤndler Richter benutzt worden ſind, 
nach geſchehener Beſeitlgung des bisherigen Hinder⸗ 
niſſes durch oͤffentliche Licitatſon anderweit an] den 
Meiſtbiethenden werden vermlethet werden, — 3 ein 
ermin 
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Termin auf Montags den 7. Februar c. des Vormit⸗ 


tags um 11 Uhr in unſerem Raths⸗Seſſions⸗Zimmer 


anberaumt worden iſt, wohin Miethsluſtige eingeladen 


werden. Brieg, den 11. Januar 1820. 


Der Magiſtrat. 


Avertiffement. 

Es ſoll der untere Raum im alten Thurm am Oder⸗ 
thor im Wege der Öffentlichen Licitation an den Meiste 
biethenden vermiethet werden, wozu ein Termin auf 
den 29. Januar c. des Vormittags um 11 Ubr in uns 


ſerem Raths ⸗Seſſions⸗Zimmer anberoumt worden iſt, 


wohin das miethsluſtige Publikum hierdurch eingeladen 
wird. Brieg, den 11. Jannar 1820. 
EV Der Magiſtrat. 


En Bekanntmachung., 

Am heutigen Tage, als am Jahrestage des am 18. 
Januar 1816 gefeierten allgemeinen Weltfriedens, hat 
zu Rathhauſe die Vertheilung des jahrlichen Zinsbe⸗ 
krages der am 18. Januar 1816 errichteten Stiftung 
an Sechs Vaterlands⸗ Vertheldiger aus den Feldzuͤgen 
von 1842 fo wie an Zwey Wittwen derſelben ſtatt ge⸗ 
funden. Brieg, den 18. Januar 1820. 

ve rk Der Magiſtrat. 


. Befanertmadhung 

Von der nach $. 15 des Statuts der hiefigen Spaar⸗ 
Caſſe gedruckten Nachweiſung derjenigen Summen, 
welche fuͤr Rechnung der Theilnehmer an der Spaar⸗ 
Caſſe mit Ablauf des Jahrs 1819 unter jeder Nummer 
vorhanden war, find vom 21 Jan. d. J. an Exemplare bei 
dem Rendanten Herrn Kaufmann Kuhnrath zu erhalten. 
Intereſſenten der Spaarkaſſe erhalten jeder ein Exem⸗ 
plar unentgeldlich, andere Perſonen aber gegen Erle⸗ 
gung von ſechs Pfennig Neunmuͤnze. 

Brieg, den 19. Januar 1820. 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. i 
Der Gebrauch der Fackeln beim Schlittenfahren, fo 
wie überhaupt, wird der damit verbundenen Feuers 
gefahr wegen hiermit bei fuͤnf Rebl. unerlaͤßlicher Stra⸗ 
fe, ein für allemal verboten Brieg, d. 18. Jan. 1820. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. — 

Schmeling. 
Avertissement. * 
Das Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt» Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das am Ringe fub 

No. 16. gelegene brauberechtigte Haus, welches nach 

Abzug der darauf baftenden Laſten auf 4200 Rthl. ges 
würdigt worden, a dato binnen 6 Monaten und zwar 
in termino peremtorio den 24ten Februar 1820, bet 
demſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden 
demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgerichts⸗ Zimmern vor dem Herrn Juſitz⸗ 


Aſſeſſor Stancke in Perſon oder durch gehoͤrig Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und dem⸗ 


naͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiß bie⸗ 
tenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nach yes 
bote nicht geachtet werden ſoll. Brleg d. 1 Aug. 1819, 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 
Avertissement. 7 2 
Die Gottl. Schulzſche Baͤckerbank ſub No. 40. hle⸗ 
ſelbſt, welche im Jahre 1805 für 700 Rthl. acqulrirt 
worden, und vom Staate mit 540 Rthl. reluirt wer⸗ 
den ſoll, ſoll auf den Antrag eines Realglaͤubigers ſub 
haſta verkauft werden. Zum peremtoriſchen Biethungs⸗ 
Termine iſt der 18te Maͤrz c. beſtimmt worden, an 
welchem Tage ſich zahlungsfaͤhige Käufer Vormittags 
um 10 Uhr in dem auf der Polniſchen Gaſſe hieſelbſt 
ſub No. 140 gelegenem Haufe melden, ihr Geboth abs 
geben, und den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beftbies 
tenden gewaͤrtigen können, Brieg, den 3. Januar 1820, 
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2 Geſuch. 

Das Dominium Nolldau bey Namslau ſucht zu 
Hſtern 1820 einen Ziergaͤrtner, wo moͤglich unverhei⸗ 
rather, der die Baumſucht fo wie den Gemuͤſeanbau 
gründlich verſteht. Auch uberhaupt Kenntniſſe befißan 
muß, einen Garten ganz neu anzulegen, und kann 
ſich derſe be mit guten Zeugniſſen verſehen, deim Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten Schelenz melden. 


Geſuch. 7 
Ein Mann in feinen beſten Jahren, der fruͤher als 
Kurfcher und Bedtenter gedienet hat, wuͤnſcht als ſol⸗ 
cher wieder ſein Unterkommen zu finden. Er ſpricht 
polniſch und deutſch, und kann Zeugniſſe ſeiner Treue 
und Aufführung vorzeigen Nähere Nachricht hieruͤber 
iſt in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zu erfahren. 


Zu berkaufen. 
Klefern Leibholz im Reihnlaͤndiſchen Maaß die Klaf⸗ 
ter zu 7 Rthlr., Fichten Leibholz im Rheinlaͤndiſchen 
Maas die Klafter zu 6 Kthlr. zo fgl, Muͤnze iſt in 


meinem Holzhofe zu haben. chlack. 
- 


Lotterie ⸗ Anzeige. 

Bei Ziehung der 1. Claſſe 41. Lotterie ſind folgende 
Gewinne bei mie gefallen, als: 30 Rthl. auf No. 
33975. 25 Rthl. auf No. 9598. 20 Kehl. auf No. 
16607 24014 58795 und ” thl. auf No. 72 10 9542 

3 16608 und 38. Die Nenovation der 2. Claſſe 
nimmt ſofort ihren Anfang, und muß bei Verluſt des 
weitern Anrechts, nach Verordnung der Koͤnigl. Hoch⸗ 
loͤbl. General⸗Lotterie⸗Direction, bis zum zten Fe⸗ 
bruar a. c. geſchehn ſeyn. Auch ſind noch einige Geſch. 
Anweiſungen zum Gebrauch der Spieler zu haben, bei 

dem Koͤnigl. Preuß. n ar Einnepmer 
m. 


* 
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Verlor e n. a 
Vor dem Neißer Thore vom Toͤpfer Schmidt bis auf 
die Paulſche G :ffe zum Töpfer Stein iſt eine noch faſt 
neue rothe Brieftaſche mit Briefen verloren gegangen. 
Wer dieſelbe gefunden, und in der Wohlfahriſchen 
Buchdruckerey abgiebt, erhält eine der Sache ange⸗ 
meſſene Belohnung. b 


— ———I — — —— jüü—ä——yUʃ ! n.28 


Verloren. \ 

Von dem Breslauer Thore an auf dem Wege nach 
Ohlau zu iſt eine Tabackspfelfe von Werth verloren 
gegangen. Wer dieſelbe gefunden, oder ſichere Nach⸗ 
weiſung davon geben kann, erhält bei dem Goffrtier 
Herrn Schultz vor dem Breslauer Thore eine gute Be⸗ 
lohnung. 


Zu verkaufen. 5 
Ein brauberechtigtes Haus auf der Warner» Gafle 
ſub No. 358 iſt aus freier Hand zu verkaufen, Das 
Maͤhere iſt beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 5 


Bekanntmachung. 

Ich mache es mir zur angenehmen Pflicht, Hierdurch 
allen denen, welche bei dieſer ſtrengen Kälte Scha⸗ 
den gelitten haben ſollten, ein durch meine Erfahrung 
bewaͤhrtes Mittel fuͤr dieſes Uebel anugeigen, Zwei 
Quentchen Campher und ein Quentchen Saffran⸗Spi⸗ 
ritus werden zuſammen gemiſcht, und die erfrornen 
Glieder mit einer Feder den Tag einigemal beſtrichen. 
Da dieſes Mittel ſo einfach, ſo gut, und wenig koſt⸗ 
ſpielig iſt, fo kann es der leidenden Menſchheit nuͤtzlich 
werden. Wi. von R. 

Brie⸗ 


* 
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18 8 
Br an: Marktpreis 15, Jauuat 
* 1820. Boͤhmſt. Mz. Cout 
wreußito Maaß. for, Rtl. ſgr. 5. 


— en 


Der Sche ſſel[ Dackwelgen 5) 1118 65 
Malzweitzen 70 110 = 

Gutes Korn 60 11 4 33 
Mittleres 58 1315 
Geringeres 36 1 2 — 

N Gerſte gute 44 2515 
Geringere 42 — 24 — 

Hafer guter 34 (419 53 
Geringerer 32 — 18] 33 

Oe Metze Hirſe 16 — 5 15 
Graupe 20 11 55 

Gruͤtze 12 6.105 

Linſen — — 21 — 
Kartoffeln ner 

Das Quart Butter 26 — 114 — 
u 8 — 24 


Die Mandel E yer E 14 


